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Die Lage auf dem Gemüsemarkt hat in den letzten vier Wochen keine Änderung erfahren,
wenigstens was den Anfall an Inlandgemüsen anbetrifft. Nach wie vor ist die Versorgung an
allen Kohlarten, Karotten, Randen, Knollensellerie und Lauch sehr gut; besonders an Randen
und Knollensellerie sind noch überdurchschnittlich grosse Lager vorhanden. Immerhin ist der
Verbrauch an Randen sehr erfreulich, nicht zuletzt infolge der teuren und qualitativ nicht
befriedigenden Importe an Grünsalaten wie Kopfsalat usw. Wenn wir schon von Import-
gemüsen sprechen, darf festgehalten werden, dass entgegen der letzten Meldung ausländischer
Fenchel heute preisgünstig erhältlich ist.

Nun aber etwas Anderes. Bereits beschäftigt uns wieder die Tom# femstfisorc 796»?. In der Tages-

presse erschien vor Mitte Januar eine ag-Meldung, der zu entnehmen war, dass sich in Saxon
rund 100 Produzenten zu einer informativen Sitzung zusammenfanden. Weiter heisst es dann
wörtlich: «Dem Produzentenverband gelang es nun, sich mit einer Schweizer Fabrik zu einigen,
die sich bereit erklärt hat, grosse Quantitäten von Tomatenkonzentrat zu kaufen, die man von
Überschüssen herstellen könne.» — Bereits früher vielfach durchgeführte Versuche der Schwei-
zcrischen Verarbeitungsindustrie zeigen aber, dass sich die bei uns für den Frischkonsum
gepflanzten Sorten zufolge geringem Gehalt an Trockensubstanz und zu hohem Säuregrad
nicht für die Herstellung von Konzentraten eignen und die nähere Prüfung der zitierten Mel-
dung anlässlich einer durch die Schweizerische Gemüse-Union einberufenen «Tomatenkonferenz»
erbrachte die NichtStichhaltigkeit der in der Presse erschienenen Behauptung bezüglich der

Überschussverwertung. Wohl werden verschiedene Versuche zur Verarbeitung (auch Jus) weiter-
getrieben, ein positives Resultat ist aber für die Saison 1968 nicht zu erwarten.
Um so erfreulicher darf aber die Tatsache festgehalten werden, dass sowohl von den zuständigen
Instanzen im Tcssin wie im Wallis bereits strikte Weisungen für den Tomatenanbau 1968 heraus-

gegeben worden sind. So wird vom Walliser Pflanzer verlangt, dass der Anbau um 20 % rudu-
ziert wird. Statt 3 Millionen Pflanzen sollen nur deren 2,3 Millionen angebaut werden. Es

dürfte im eigenen Interesse der Walliser Produzenten liegen, diese Weisungen, die sich mit den-

jenigen der Schweizerischen Gemüse-Union decken, einzuhalten, denn nur auf diese Weise ist
eine reguläre Marktversorgung ohne Überschüsse in den Monaten August und September gewähr-
leistet, und nur unter dieser Voraussetzung könnte der Titel in der Presse: «Keine Tomaten-
Vernichtung mehr» zu seiner Berechtigung gelangen.

Erwähnenswert ist die Tatsache, dass in den beiden Hauptproduktionsgebieten Tessin und
Wallis grosse Fortschritte bezüglich der Sortenfrage gemacht wurden. Im Tessin werden nur
noch 3, im Wallis 4 Sorten angebaut, die in Fruchtfestigkeit, Aroma und Farbe voll und ganz
den Ansprüchen des Konsumenten für den Frischverbrauch entsprechen.

Prouh(,fete, die sic/> z«r Zeit besonders /«> die Trappetifc'cie eignen:

Weisskabis, Rotkabis, Wirz Lauch grün und gebleicht
Karotten, AaWen, Knollensellerie Fenchel

Pro<A*&fe, <7ie zwr Zeif schwer oJer im Preis se/?r gimsfig s/W:

Tomaten, Blumenkohl, Kohlrabi und

Kopfsalat, frische Bohnen, andere Feingemüse

Die Schweizerische Gemüse-Union, Leonhardshalde 21, 8023 Zürich, Telephon 051 / 34 70 22 gibt gerne wei-
tere Auskünfte bezüglich Bezugsquellen, Preise usw.
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